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Die Seniorenredaktion der
EckernförderZeitungtrifftsich
an jedem ersten Dienstag im
Monatum15Uhr zurRedakti-
onssitzung im Verlagshaus,

Schulweg 7. Die Seniorenseite erscheint
einmal wöchentlich. Kontakt: 04351/9008-
1470, gk@shz.de

Der Sommer ist gegangen,
der Herbst hat angefangen.
Mit großen Schriften ist er da
und es ist ganz wunderbar!

Frische Brise, manchmal Sturm,
in manchem Apfel steckt der Wurm.
Eichhörnchen sammeln fleißig Nüsse
für die Winterzeitgenüsse!

Kastanien und bunte Blätter
bringt uns nun des Herbstes Wetter!
Schal und Mütze kommen hervor,
pfeift uns derWind umKopf und Ohr!

Nach forschem Gang amWasser lang,
vor Schnupfen ist mir gar nicht bang,
muckel ich zu Haus mich herrlich ein
bei Tee in meinem warmen Heim!

Gut durchgelüftet ruh‘ ich aus
und morgen geht es wieder raus!

Angela Modi

Bärbel Hoffmann

AngelaModi

Peter Sparr

Annemarie Schmanns

Rudolf Klinge

Seniorenseite

Der Amazonas ist der wasserreichste Fluss der Erde / Faszinierende Tierwelt in Brasilien

ECKERNFÖRDE Ende August
hatte ichBrasiliengebuchtund
MitteSeptemberwar ichschon
da. Sie staunen? Green Screen
machtesseitzehnJahrenmög-
lich, in fremdeWelten,oftganz
nah, einzutauchen. Allen Be-
teiligten, ob den 120 Helfern
vor Ort oder den Filmema-
chern und Kamerateams gilt
meine grenzenlose Bewunde-
rung. Denjenigen, die keine
Zeit hatten, diese tollenNatur-
filme zu sehen, möchte ich für
nächstes Jahr denMund wäss-
rigmachen. Tauchen Sie heute
mit mir ein in die „Welt des
Wassers“ in Brasilien.
Der Amazonas ist der was-

serreichste Fluss der Welt. Er
ist fast 7000 Kilometer lang,
fließt aber nicht ordentlich in
seinemFlussbett, nein, er brei-
tet sich aus. Monatelang über-
schwemmt er den Dschungel
rechts und links, er wird bis zu
100 Kilometer breit, und dann
stehen plötzlich Bäume zehn
Meter unter Wasser. Da ver-
schwinden Urwaldinseln und
tauchen erst nach Monaten
wieder auf. Die Quellflüsse
entspringen in 5000 Metern
Höhe in den Anden, stürzen
und winden und vereinigen
sich. Allein schon zehn seiner
Nebenflüsse sind größer und
längeralsderRhein, insgesamt
sollen es etwa 100000 sein.
Das Amazonasgebiet ist weit
größeralsEuropa, esbildetdas

größte Flusssystem der Erde.
Im Amazonasbecken leben
mehr als 2000 Fischarten. Der
Amazonas könnte sich längen-
mäßig von Rom bis New York
schlängeln, aber er bevorzugt
es, diese riesige Strecke zum
Atlantikzufließenundmit ihm
ein Fünftel des gesamten Süß-
wassers der Erde. Dadurch
wird das Salzwasser fast 200

Kilometer in die See hinausge-
drängt.Was für eineWasserge-
schichte!
Und dann, auf der großen

Leinwand in der Turnhalle der
Willers-Jessen-Schule, kom-
menmirdie Iguazú-Wasserfäl-
le entgegen. Sie bestehen aus
20 größerenund255kleineren
Wasserfällen,einigesindbiszu
82 Meter hoch. Hinter diesen
stürzenden Wassermassen le-
ben und brüten Rußsegler im
Fels, der Schutz des Wassers
bewahrt sie vor allen natürli-
chenFeinden, aberdafür leben
sie hoch gefährlich. Ein unver-
gesslicher Anblick ist es, wenn
diese Vögel dieWassermassen
„umschiffen“.

In einem Labyrinth aus
Flussarmen und Feuchtwäl-
dern und auch Trockenzonen
lebt eine unwahrscheinliche
Vielfalt an Tieren. Der Film
zeigt einen Ameisenbären, der
mit einem Schlag 30000 Ter-
miten in sich hineinsaugt,
Faultiere, die, nur wenn es
nicht anders geht, sogar
schwimmen. Hier begegne ich
dem Jaguar, dem Tapir, dem
Riesenflussotter, dermir soge-
fällt, weil er viel Familiensinn
hat. Ein Filmteam hat lange in
Südafrikagedrehtundu.a. eine
angreifendeSpeikobra gefilmt,
die bis zu 40 Mal hintereinan-
der im hohen Bogen ihr Gift
versprüht – unddas dreiMeter
weit. In dieser bizarren Tier-
welt behütet das Nilkrokodil
40bis60imSandversteckteEi-
er, undwenndieBabys schlüp-
fen, nimmt sie bis zu zehnklei-
ne, zappelnde Krokodile vor-
sichtig zwischen ihre Zähne
und schleppt sie zum lebens-
notwendigenWasser.Dieübri-
gen mögen allerdings nicht
warten, bis Mama zurück-
kehrt, achwas, siemachensich
selbst auf den Weg – in genau
die richtige Richtung.
Aber auch unser Lebensbe-

reich wartet mit großartigen
Informationen in wunderba-
ren Bildern auf: In einem Film
über den Nationalpark Kalkal-
pen staunen wir Zuschauer
über das Sozialverhalten von

Wandern über brodelndemWasser: Die Iguazú-Fälle locken unzählige Besucher. KRASSUSKI
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Eine angreifende Spei-
kobra hat bis zu 40Mal
hintereinander im
hohen Bogen ihr Gift

versprüht–unddasdrei
Meter weit.“

Bäumen. Wenn unter ihrem
Dach Baumsamen sprießen,
dann entziehen sie demBoden
für sich weniger Nährstoffe,
damit die Nachkommen stark
werden. Dort sagt man, wenn
ein Baum tot ist, beginnt das
Leben …
Das Filmprojekt „Wildes

Deutschland“ zeigt Flora und
Fauna des Chiemsees. Und
dann fangen meine Mücken-
stiche, die ich mir am Tag vor-
her auf der Hamburger Hallig
eingefangen habe, wieder
mächtig an zu jucken, als die
Rede von 50 Milliarden Stech-
mücken ist. Und auch wenn
mit einem genehmigten Ver-
fahren, indemkleineEisblöcke
mit einem Protein, dem selek-
tiven biologischen Wirkstoff
BTI, außer für Mückenlarven
völlig unschädlich laut Um-
weltverband Chiemsee, mit
dem Hubschrauber ausge-
bracht werden und 95% allein
wegen des Tourismus vernich-
tet werden, bleiben noch 2,5
Milliardenübrig.Das reicht für
viele Stiche. Aber schon jetzt
kämpfen die Rauchschwalben
dort ums Überleben, weil ihr
Mittagessen vernichtet wird.
Ich würde mich freuen, ein

paar mehr Eckernförder beim
Festival 2017 an den Spielor-
ten zu treffen. Wir haben
schließlichdasgrößteeuropäi-
sche Naturfilmfestival vor der
Haustür! Bärbel Hoffmann

ECKERNFÖRDE „Hallo, Annemarie,
willst du auch Flipper sehen?“ „Ich und
Flipper, was der so von mir denkt!“ Ich
schaue ihn wohl sehr fassungslos an. Er
lacht: „Du weißt sicherlich gar nicht,
dass wir seit Tagen einen Delfin bei uns
in der Eckernförder Bucht haben. Ich
sehe ihn jedenMorgen vonmeinemBal-
kon aus, wenn er geschmeidig sich
durchsWasser bewegt. Es ist ein herrli-
ches Schauspiel, ein richtiges Naturer-
lebnis für uns Ostseeleute.“
Jetzt ist mir auch klar, warum die vie-

len Menschenmassen nicht wie sonst
auf der Strandpromenade Richtung
Fischmarkt hetzen, sondern wie Trau-
ben zusammenkleben und aufs Wasser
schauen.
Nun erhöhe auch ich etwas die Ge-

schwindigkeit an meinem „Wägelchen“
und laufe fast Richtung OIC, um noch
einenBlick auf denDelfin zu erhaschen.
Fließende, elegante Bewegungen dieses
schweren Tieres erfreuen meine Seele,
und ein „Glücksgefühl“ erfasst mich.
Um mich herum viele Bewunderer mit
Fotoapparaten und Smartphones. Ob
die auch so empfinden wie ich oder
durch das Fotografieren noch mehr
Freude an diesem Erlebnis haben?
In meinem Köpfchen macht es jetzt

„Klick“ – beim „Fotografieren“ kommt
noch die Leidenschaft hinzu.

Annemarie Schmanns

Der Delfin hat immer wieder die Nähe zu
den Tauchern gesucht und oft seine
Schnauze in die Hände der Menschen ge-
legt. PEUSTER

ECKERNFÖRDE Es war ein-
mal ein kleiner Junge, der we-
gen Ungehorsams das feste
Land verlassen musste, um
fortanseinenKurs indenWel-
len der Meere zu finden. Sein
noch unterentwickelter Durst
nachMatheundDeutschwur-
de – wohl wegen der salzigen
Meeresluft –, alsbald vom
durstigen Verlangen nach
Speis’undTrankabgelöst.Der
durch die Speiserolle gesetz-
lich zugesicherte Proviant
wurde damals an Bord in
Kühlkästen, in die Stangeneis
gestaut wurde, mehr recht als
schlecht amschnellenVerder-
ben gehindert. Je nach Jahres-
zeit und Fahrtgebiet schmol-
zen das Eis und mit ihm Har-
zer Käse und Dauerwurst da-
hin, nochbevor einKühleffekt
entstehen konnte.
Viele Jahre und Millionen

Wellen später war aus dem
Moses, trotz Seekrankheit
und Hunger ein gewichtiger
Schiffsführer geworden. Auf

einer seinerReisennachRuss-
land ins Weiße Meer gab der
Schiffskühlraum durch eine
Kühlgas-Leckage seinenGeist
auf. Nach tagelangemWarten
auf das uns versprochene
Kunsteis holperte ein Laster-
Ungetüm auf der Holzpier
längsseits. Das angelieferte
Kunsteishatteeinebräunliche
Farbe, in ihm konnte man
Schilfhalme und kleine Fische
erkennen. „Russisches Kunst-
eis“, belehrte uns Ludmilla,
unsere Schiffshändlerin, „ist
nichtnurbanalesEis, sondern
,wie vieles inderUdSSR, eben
auch Kunst, Karascho Towa-
risch!“Niehatunsein„Wodka
on Ice aus Sibirien“ besser ge-
schmeckt. Prost!
Auf der Internationalen IT-

Messe hat heute der selbst-
ständige Kühlschrank seinen
Auftritt. Er berichtet per App
seinen Inhalt und bestellt per
Netz neuen Proviant. Auf
Wunsch verhilft er der App-
hängigen Hausfrau zu Fünf-

Sterne-Menüs, mit denen sie
ihrem ausgelaugten Gatten
aus dem Burnout heraus hel-
fen kann. Gott sei Dank geht
auch heute noch Liebe durch

denMagen.
Der nächste große Schritt

für die Menschheit wird der
mobile Eisschrank sein. Lidl
und Aldi arbeiten bereits dar-

Aus dem Leben eines Seemanns: Russisches Kunsteis und ein intelligenter Kühlschrank. KLINGE

an und wollen dafür unter
dem Firmennamen „Lidaldi“
fusionieren. Neue, sogenann-
te „Non Human Stores“ wer-
den gebaut und können, ge-

nauso wie führerlose Autos
von den intelligenten Kühlag-
gregaten angesteuert werden.
Auf demHeimweg telefoniert
– nennen wir ihn Frigo –, be-
reits mit der Dampf-Gar- Sta-
tioninderHomeBase,diedar-
auf die Töpfe schwenkt. Frigo
kann auf Wunsch „Guten Ap-
petit“ in mehreren, zum Din-
ner passendenSprachenwün-
schen. Mir gefällt das bei Kin-
dern beliebte polnische
„Schmatz Nego“ am besten.
Die kühlenden Alleskönner
werden nicht mehr nach ih-
rem Stromverbrauch klassifi-
ziert, sondernerhalten jenach
ihrem IQ drei oder fünf Ster-
ne.
Mit demWegfall der Strom-

Verbrauchs- Info sind wir bei
demkleinenHakenangelangt,
den der ganze Fortschritt hat
und der bei dem ganzen tech-
nischen Rummel tunlichst
verschwiegen wird. Die ganze
sich anbahnende Misere of-
fenbart sich auch, wenn wir

das Wort „angelangt“ so
schreiben würden: Angela –
ngt. Denn wir werden es -auf
diese Art- nicht schaffen, weil
wir ständig den Stromver-
brauch erhöhen.
Und wenn am Ende die

Lichter ausgehen, wächst, wie
die Sehnsucht der Fünf-Ster-
ne-Ungeheuer nach Stangen-
eis, mein Heimweh nach
Meer, Natur und der echten
Wirklichkeit. Wenn Telefon,
Radio, Fernsehen und alle
Appstotsind,kannmanindie-
ser Stille das Knacken und
Stöhnen der schmelzenden
Gletscher hören. Und wenn
alle Seltenen Erden ver-
braucht sind, geht vielleicht
dem einen oder anderen ein
Licht auf und er begreift, wie
einmalig seltenunsereErde in
unserem Kosmos ist.
Wer aufs Meer schaut
gerät ins Träumen -
wer ins Meer schaut,
sieht die Wahrheit.

Peter Sparr

ECKERNFÖRDE In dem satirischen Ge-
dicht „Eckernförder Wasserbüffel“ auf
der Seniorenseite vom 4. Oktober wurde
in dichterischer Freiheit ausgeführt, dass
dieWasserbüffel einGeschenk ausPakis-
tan wären. Landwirt Björn Ortmanns
vom Biohof Ellerness aus Hohenlieth ist
vonmehrerenKundenangesprochenund
nach der Herkunft seiner Tiere gefragt
worden. Seine elf Wasserbüffel in Alten-
hof sind natürlich kein Geschenk aus Pa-
kistan, sondern ein Einkauf aus Nieder-
sachsen. Acht weitere Tiere hält er in
Aschau – allen Büffeln gehe es gut. ez
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Lyr i sche Gedanken

Der Herbst ist da

Die Seniorenredakt ion

Die Autoren

Der König der Flüsse

„Willst Du auch
Flipper sehen?

Schiffbruch mit Kühlschrank oder Heimweh nach der Wirklichkeit

Wasserbüffel kommen
aus Niedersachsen

So is t es r icht ig

. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

SONNABEND, 8. OKTOBER 2016 EFZ SEITE 17
. ............................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

. ............................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................SONNABEND, 8. OKTOBER 2016 EFZ SEITE 17

. ............................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

. ............................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................


